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Jnfertionspreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.
Juſergten Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

er komnplizierte Anzeigenmüſſen am vorhergebenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpäteßens vormittags 10 Uhr. Größere un

Erſcheint wöchentlich 3 mal x zwar Montag, Mittwoch und Freitag,
abends 7 Uhr r folgenden Tag.

a Kmtkliches Bublikationsor

und Amgegend.

Virrteljährlicher Abonnementspreis: durch unſere Expeditien 1
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 10 Pig. und durch den

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Sxpedition, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und an

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

gan für die Stadl Teuchern.

3.
Sratiebeilagen: „JUnftriertes Seuntagsblatt ſeitig), „Landnirtſchaftliche Mitternugen“ (4 ſeitig), JUuſtriertes Beiblatt „Lachpillen (4 ſeitig).

Donnerstag den 6. Jannar 1916.

Die Einkreiſung.
Aing Edwards Ziel. Wer andern eine Grube grädbk

Das kieinere England.
Der Grund zu dieſem furch'barſten aller Kriege wurde

bekanntlich gelegt, als König C nard vor nunmehr fünfzehn
Jahren mit ſeinem Regierungsantritt die gegen Deutſchland
gerichtete Einkreiſungspolitik begann, King Edward hatte ge
hofft, auf billige Weiſe die wirtſchaftliche Konkurrenz Deutſch
lands maltzuſetzen. Er führte nichts geringeres im Schilde,
als ganz Europa gegen des auf allen Gebieten des fried-
lichen Wellbewerbs immer kräftiger aufſtrebende Deutſche
Reich zu vereinigen und dieſes dadurch ohne einen Schwert-
ſchlag aus dem großen Weltververkehr auszuſchalten. Deutſch
land ſollte keinen Freund, keinen Abnehmer ſeiner Jnduſtrie
produkte mehr haben, und England konkurrenzlos den Weli-
marſt beherrſchen und ſeinen Jmperialismus ungehindert
und noch Belieben auszudehnen die Freiheit haben. König
Eduard war ein Staalsmann von ungewöhnlichem Scharſ
und Weitblick; es könnte uns ſchmeichein, daß er allein vor
der wirtſchaftlichen Kraft Deutſchlands Reſpekt und Furcht
hatte; die Konkurrenz der übrigen Slaalen dagegen ſür be
langlos und den Expanſionsgefühlen Englands für unge-
fährlich erachtete. Frankreich und Rußland gewann König
Eduard ziemlich mühelos für ſeinen Plan die Regierungen
der übrigen Staaten Europas ſtuhlen, und in Wien hatte
Englands König die Hofburg wie ein begoſſener Pudel ver
laſſen müſſen. Die Einkreiſung Deutſchlands, die ſein
Lebenswerk darſtellen ſollte, hatle der König auf diplo
maliſchem Wege nicht erreicht; der frühe Tod hinderte ihn
an der Verfolgung ſeiner Ziele.

Jahre vergingen. Der König hatte Vollſirecker ſeines
Willens hinterlaſſen, deren Führung der ſkrupelloſe Staats
ſfekretär des Auswärtigen Geey übernahm. Troh aller Ver
ſtändigungsbemühungen, die engliſcherſeits ohnehin Vor
ſpiegelungen waren, mußlen bei fortgeſetzter Verfolgung von
König Eduards Programm die deutſch- engliſchen Beziehungen
immer geſpannter werden. Deutſchlands wirtſchaftlicher
Einfluß wuchs von Jahr zu Jahr, und England geriet in
Gefahr, an Neid und Haß zu erſticken. Da entſchloß ſich
das ſeiner Natur nach feige Albion, den europäiſchen Krieg
zu entfeſſeln, durch den es ohne ſonderliche eigene Opfer
durch ſeine Verbündeten mit Sicherheit die Einkreiſung und
Mattſetzung Deutſchlands zu erreichen hoffte, die es mit
diplomatiſchen Künſten und Jnlrigen ſo lange vergebens
angeſtrebt hatlen. Der Krieg, den England hätte verhindern
können, kam; aber nahm einen weſentlich anderen Verlauf,
als man in Vondon erwartet hatte. Man weiß heute nicht
nur in Berlin, Wien, Sofia und Konſtantinopel, daß die
en ſiegen werden, man weiß es auch in Paris,
ondon, Petersburg und Rom. Überall wird man die
olgen ſeiner freventlichen Vermeſſenheit und ſeiner Blind
it zu tragen haben; England wird aber am ſchwerſten,

wenn auch nur gerecht beſtraft werden. Der Einkreiſung,
in die es Deutſchland zu ſtürzen drohte, wird es ſelbſt ver
fallen. Das iſt keine leere Prophezeiung mehr, das iſt eine
auf poſitiven, greifharen Tatſachen beruhende Gewißheit.
Es ſtürzt in die Grube, die es Deutſchland gegraden
hatte.

Die neulralen Staaten Europas haben Englands wahres
Weſen erkannt, ſie haben unter Englands ſchnödem Eigennutz
und brukaler Willkür ſo ſchwer zu leiden gehabt, daß ſie es
nie wieder vergeſſen. Jn ſeiner Schauder erregenden Nackt
heit hat ſich England neuerdings in ſeinem Verhalten gegen
über Griechenland gezeigt. Am ganzen Balkan herrſcht in
Bezug auf England immer noch das Gefühl des Abſcheus.
Die offiziellen Lügenmeldungen können aber auch die Tat
ſache nicht mehr verhüllen, daß zwiſchen England und ſeinen
Verbündeten das denkbar unfreundlichſte Verhälinis beſteht.
Ruſſen wie Franzoſen haben längſt zu ihrer Beſchämung und
tieſem Schmerze eingeſehen, daß ſie von England in hunds

d dabei ſte nfancdesgenoſſen Englands die Augen öffnen wird.
Das Wort vom perfiden Aldion wird in der ganzen Welt
Aufnahme finden. Nicht mit der militäriſchen Niederlage
allein wird England ſein Teuſelswerk der Entſachung des
Weltbrandes zu büßen haben, es wird nach dem Kriege all
gemein verabſcheut und verachtet werden, ſein Einfluß
dem Weltmarkt wird unter dem dem
trauen erliegen, die ihm alle

d Notwerden. e Verein ng
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Der Welkkrieg.

Großes Hauptquartier, 4. Januar 1916.
Auf allen Kriegsſchanplätzen keinerlei Er

eigniffe von Bedentung.

Der Balkankrieg.
Griechenland vor der Enlſcheidung. Nach einer

Berliner Meldung der „Frankf. Zig.“ klingt es nicht un
wahrſcheinlich, was aus Alhen berichtet wird, daß das
Vorgehen des Generals Sarrail bezüglich der Nicht
achtung der griechiſchen Souveränität vielleicht ſogar den
Zweck verfolge, die griechiſche Regierung vor die Ent
ſcheidung zu ſlellen, und daß es ein verzweifeller Verſuch
ſei, zu ſehen, ob Venizelos' Anhang irgendwelchen Einfluß
habe. Wir glauben, ſo ſchreibt das Biait weiter, das kann
man ruhig abwarten, und man wird auch nicht lange mehr
zu warten brauchen. Die Entwicklung geht ihren Gang,
langſam, aber ſicher, wie es bei militäriſchen Unternehmungen

eboten iſt, deren Erfolg von Anfang an nicht zweifelhaſtfein kann. Es war bisher ſchon zu erwarien, daß die
Griechen den bevorſtehenden Angriff der Mittelmächte und
ihrer Verbündeten ohne Einwand ſich würden vollziehen
laſſen. Noch den neueſten Erfahrungen, die Griechenland,
ſein König und ſein Volk gemacht haben, und die ſicher auch
nicht ohne Rückwirkung auf die Stimmung in Ofſizierskreiſen
und in der Armee bleiben, darf man annehmen, daß dieſes
ruhige Geſchehenlaſſen das Mindeſte iſt, was von Griechen
land zu erwarten iſt. Die letzten Erfahrungen werden
Griechenland auch politiſche Entſchlleßungen, von denen hin
und wieder geſprochen worden iſt, allmählich erleichtern.
Konfuln verhaften, die auf neutralem Gebiet bei einer frem
den Macht beglaubigt ſind, iſt kein Heldenſtück, ſondern nur
eine gewiſſenloſe Verletzung des Völkerrechis.

Aeber Bulgariens Hallang und die der Entente
ſagte König Konſtantin: Falls die Bulgaren die griechiſche
Grenze überſchreiten ſollten, ſei er überzeugt, daß ſie ſich
auch wieder friedlich »urückziehen werdenra lionen gegen die Nülerſeß beendet ſelen.

zwiſchen Bulgarien und Griechenland ſelen ausgezeichnet.
Er könne nicht verſtehen, welches Ziel die Allilerten mit dem
Feſthalten Salonitis verfolgen. Er habe ihr Vorgehen ver
ſtanden, ſolange die Möglichkeit vorhanden ſei, Serbien zu
helfen, da aber das ſetzt ausgeſchloſſen ſei, wäre ihr Ver
bleiben durch nichts mehr gerechtfertigt,

Griechenlands Feſtigkeit. Den Proteſt Griechenlands
gegen die jedem Völkerrecht Hohn ſprechende Verhaftung der
Konſulatsbeamten Deutſchlands, Oeſterreichs, Bulgariens und
der Türkei beantwortete der franzöſiſche und engliſche Ober
befehlshaber der Salonikier Landungstruppen zunächſt mit
der Verhaftung von rund 1000 Angehörigen der Zentral
mächte ſowie des norwegiſchen Generalkonſuls. Daran
ſchloſſen ſich nach vorangegangenen Hausſuchungen weitere
Verhaftungen von über 100 Perſonen, die der Spionage
beſchuldigt wurden. Eine Rumänin aus Oeſterreich, eine

efeierte Geigenſpielerin, wurde während des Spiels imLheeier verhaftet, der franzöſiſche Geſandte in Athen lehnte

jede Verantwortung für die in Saloniki erfolgten Verhaſtungen in einer Weiſe ab, die eine deulliche Mißbilligung

erkennen ließ. General Sarrail erklärte dagegen, er ordnedie Verhaftungen an, weil er mit allen graften bemüht ſet,
eine Lage zu ſchaffen, die Griechenland zum Eingreifen in
den Krieg zwin König Konſtanlin erklärte, er könne als
Soldat nicht einſehen, daß der Glauben der Alliierten an
einen zerſchmetternden Endſieg durch die bisher errungenen
Erfolge gerechtfertigt werde.

Jn Sofia erregte es große Genugtuung, daß die
griechiſche Regierung ſo energiſch gegen die Verhaftung
der Konſuln prokeſtiert hat. Jn politiſchen Kreiſen Sofias
wird angenommen, daß die griechiſche Regierung ſich dies
mal nicht mit dem bloßen Proteſt begnügen werde. Der
ſelbſtbewußte Ton des griechiſchen Einſpruchs laſſe darauf
ſchließen, daß die griechiſche Regierung kein Mittel unverſucht
laſſen werde, um dem Vierverband zu beweiſen, daß fie die
Souveränitätsrechte Griechenlauds nicht antaſten läßt. Die
bulgariſche Regierung wird ihrerſeits die notwendigen Schritte
zur Klärung der Lage tun.

Der griechiſche Geſandte in Sofig Naun ſuchte den
Miniſterpräſidenten Radoslawow auf und gab im Namen
ſeiner Regierung die Erklärung ab, der griechiſche Einſpruch
wegen der Verhaftung der Konſuln in Saloniki werde ſich
keivesfalls auf einen bloßen Rokenwechſel beſchränken.
Die grichiſche Regierung habe den ernſten Willen, mit
allen ihr zur Verfügung ſtehenden Müteln gegen eine
ſolche Vergewaltigung der griechiſchen Hoheitsrechie vorzu
gehen.

Die Furcht vor den deutſchen Flieger nach dem
erfolgreichen Fliegerangriff dei Salonik hat kas Kommando
der Ententeiruppen zu der Anordnung beſtimmt, daß von
jeht an nachts kein Licht mehr angezündet werden darf,
nicht einmal im Hafen. Alle Nachtlandungen müſſen in
folgedeſſen eingeſtellt werden. Anſtelle der bis erigen Ruhe
und des Sicherheitsgefühls der Entente tritt jett eine große
Rervoſität. Die Befeſtigungsarbeiten von Sélonitki ſollen

Dreißig Trappenkrausporkſchiffe bei Solo iti. Nach
rd Depeſchen berichtet ein Alhener Blatt, daß in der

t Orpanos, 67 Kilometer öſtlich von Saloniki, 80
mit Truppen überfüllte Transport ſchiffe eingetroffen

welche ſofort mit der Landung der Truppen begannen.
Ingzuſfammenſtoß vei Saloniki. Bei der Station

nis anf der Linie Salonift Dedegagatſch erſolate ein

e ſei
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55. Jahrgang
Juſammenſtoß zweiter engliſcher Milltärzuge, u over eine
große Anzahl Soldaten das Leben verloren. Neun Wagen
wurden gänzlich zertrümmert. In Saloniki glrubt man an
einen Anſchlag

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Während auf den Kriegsſchauplätzen Frankreichs Ruhe

herrſcht, ſteigt Englands Sorge um Jndien, wo die Be
wegung auf Herbeiführung der Selbſtregierr ung reißende
Fortſchritte macht. Die Oppoſition gegen England ergreiſt
immer weitere Kreiſe Jndiens.

Die Wehrpflichtvorlage, die vom Premierminter
Asquith am Mittwoch im Unterhauſe eingebracht wied
führt möglicherweiſe doch zu einer ernſteren Mimiſterkriſe.
Bisher heißt es, daß nur der Miniſter des Jnnern Simen
zurlcktreten würde.

Jaunde in Feindeshand. Jaunde, das ſentrum un
ſerer Verteidigung im öſtlichen Hinterlande Ka neruns,
am 1. Januar in die Hände des Feindes. Mit dieſem
mußte ſchon ſeit längerer Zeit in Anbetracht der un eheuren
engliſchfranzöſiſchbelgiſchen Uebermacht, die, mit n mo
dernen Rüſtzeug der Kriegführung verſehen, von allen Seiten
die kleine Schar der tapferen Verteidiger des großen Schutz
gebietes bedrängte, gerechnet werden. Doch au jetzt hat
die Schutztruppe die Waffen noch nicht geſtredt, ſondern
ſie zieht ſich kämpfend zurück. Daß ſie mit unver leich
lichem Opfermut und unerſchütterlichem Vertrauen auf den
ſchließlichen Sieg der deutſchen Sache in Europa nun ſchonfaſt anderthalb Jahre lang das gebiet geh alten hat
trotz ihrer Abgeſchloſſenheit von e en r aus
mat, trotz der großen Ueberlegenheit i
und Kriegsmittel für gebührt der tapfer

r e

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Alle Durchbruchsverſuche der Ruſſen im Südoſten ſind

ſo energiſch zurückgewieſen worden, daß der Feind auch dort
Ruhe halten wird, wie er es auf ber ganzen übrigen Front
zu tun bereits m iſt. In Rußland heerſcht ſtarke
Kriegsmödigkeit, wie ein Abgeordneter im Ausſchuß derDuma mit dem Hinzufügen eriri daß die rechtsſtehenden

Parteien des Zarenreiches auf einen Sonderfrieden
Deutſchland hinarbeiteten.

Ueber die ruſſiſche Offenſive an der deßzarabiſchen
Front in Oſtgalizien und Wolhynien berichten ſchweizeriſcheBlätter nach Lutare Meldungen: Der Haupian in
der e von Tſchernowitz erfolgte nach o ſnArtillerievorbereikung aus etwa 400 Sagen Das ruf
Hauplquartier befindet ſich in Mohilew. Zar weilt dort,
auch neral Pau iſt eingetroffen. Die öſterreichiſchen
Truppen ſcheinen verhälinismäßig ſtark zu ſein, denn e
machen Gegenangriffe. Rumänſſche Milttärkritiker behaupten,
die Ruſſen ſeien einer ſtarken öſterreichiſchen Offenſive zuvor
gekommen.

Ueber die Pländerelen ruſſiſcher Offiziere äußerie
ſich ein gefangener ruſſiſcher Oberſt in einem ihm abge
nommenen Briefe. Es heißt, daß nicht nur Kofaken und
andere Truppen, ſondern auch Offiziere durch ſchamloſe
Plünderungen das Anſehen des ruſſiſchen Heeres ſchändeten.
Dieſes Treiben könnte nur durch ſtrengſtes Einſchreiten gegen
die Vorgeſetzten beſeitigt werden.

Des Zaren Biſte um Japans Hnſfe. HrozturſtGeorg Michailowitſch iſt dieſer Tage nach Japan abgereiſt
Von amtlicher ruſſiſcher Seite wurde üder den Zweck der
Reiſe verbreitet, der Großfürſt habe in Tolio lediglich den
Glückwunſch des Jaren zur des Kaiſers von Japan
zu überbringen. Es handelt ſich aber auch oder in erſter
Linie um einen politiſchen Auftrag, was ſchon daraus her
vorgeht, daß der Berichterſtatter für japaniſche Angelegen
heiten im ruſſiſchen Generalſtab, Oberſt Muchanow, und der
Direktor der ſernöſtlichen Abteilung des ruſſiſchen Miniſteri
ums des Auswärtigen, Koſaksw, den Großfürſten begleiten
Der Großfürſt nahm vor ſeiner Abreiſe an verſchiedenen
Berakungen im Petersburger Miniſterium des Aeußern keil,
zu denen der japaniſche Botſchafter Motono ſowie der ſa
paniſche Militäragent General Nakaſſima zugezogen waren.
Nakaſſima fuhr ebenfalls mit dem Großfürſten nach Tokio
Neben dem offiziellen Glückwunſchſchreiben des Zaren führt
der Großfürſt ein zweites zariſches Schreiben mil, deſſen
Text von Koſakow ausgearbeitet und vom Miniſterpräſidenſen
Goreimykin ſowie vom Miniſter der Aeußern Saſonow gut
geheißen wurde. Ueber den Jnhalt verlautet einer über
Slockholm eingetroffenen Petersburger Meldung der „Voſſ.
Zig. zufolge, daß der Jar den Kaiſer von Japan aber
mais erſucht ſich an militäriſchen Opergtioneen auf
den europäiſchen Kriegsplätzen zu veteingen, ſei s durch
Stellung von größeren Truppenmaſſen, ſei es durch Abord-
nung eines Geſchwaders, wobei ausdrücklich betont wird,
daß das Heer und die Fiolte Japans iedigüch zur Aner
ſtützung des Vierverbandes im Milleimeer und Aegypten
verwendet werden und daher mütelbar den Weg nach Japan,
alſo japaniſche Jntereſſen, ſchüten ſollen.



Ueber die Flucht Konig Peters aus Serbien und
ſeine beſchwerliche Reiſe durch Albanien nach Jiallen und
zurück nach Saloniki berichtet der Secolo nach Erzählungen
des Leibarztes Simonowitſch: Der König reiſte inkognito
mit wenigen Getreuen von Ljuma nach Skutart, teils zu
Pferde, keils auf einer Tragbare auf ſchwierigen Saum-
pfaden. Die Nächte verbrachte der König bei Gaſtfreunden,
angekleidet und in Decken gehüllt auf einem Feldbeit ſchla
ſend. Am zweiten Tage der Flucht verirrten ſich die Rei
ſenden im Gebirge und konnten den Weg nur nach langem
Kmherirren während der Nacht mittels elektriſcher Lampen
wieder auffinden. Nach vierzehntägigem Aufenthalt in
Skutari reiſte er nach San Giovanni di Meduga, Durazzo,
Valona und Brindiſt, wo er unter dem Namen eines Gene
rals Topola ſechs Tage blieb. Von Brindiſt kam er nach
36 ſtündiger Fahrt in Saloniki an. Der Geſundheitszuſtand
des Königs ſoll, abgeſehen von ſeinem Rheumatismus, gut
ſein. Der Könlg vertraut feſt auf den Endſteg der Ver
bündeten und die Aufrichtung eines Großſerbiens.

U Die Beſetzung des Achilleions, des Suſloſſe Kaiſer
Wilhelms auf Korfu, durch die Engländer, ſtellt ein beſon
ders bemerkenswertes Glied in der Kette der völkerrechts
widrigen Gewalttätigkeiten dar, die Engländer und Fran
zoſen gegen Griechenland begehen. General Mäahon, der
Befehlshaber der geſamten engliſchen Landungs
wuppen in Saloniki, benachrichtigte die griechtfche Regierung,

daß er das Achilleion auf Korfu habe beſetzen laſſen, um
ort ein Lazarett einzurichten. Die Jnfel Korfu liegt an
der Adriaküſte gegenüber der Stelle, an der Nordgrkechen
ſand und Südalbanien zuſammentreffen. Sie liegt der Küſte
jo nahe, daß der Transport Verwundeter nach ihr verhält
nismäßig ſchnell ausgeführt werden kann. Die Enkente
truppen hätten natürlich noch hundert andere Möglichkeiten
zur Unterbringung der Verwundeten gehabt. Welches Recht
haben ſie, eine Jnſel des neutralen Griechenland ſür ihre
Zwecke in Anſpruch zu nehmen. Aber ſie wollten dem deut
ſchen Kaiſer, der zahlreiche ſeiner Schlöſſer zur Verwundeten

ege bereit geſtellt hat, treffen, indem ſie ausgerechnet fer
iſche Verwundete in das Achilleion legten, das ein bevor

Frühfahrsaufenthalisort des Monarchen iſt. Der
roll des griechiſchen Volkes gegen die fortgeſetzten Gewalk

kätigkeiten und Herausſorderungen durch die Entente kennt
keine Grenzen mehr.

Das Berſchwinden eines Finanzminiſters iſt keine
Alltäglichkeit, in China indeſſen zum Ereignis geworden.
Wie ein Pariſer Blatt meldet, iſt die chineſiſche Regierung
in die unangenehme Lage verſetzt worden, feſtſtellen zu
müſſen, daß der chineſiſche Finanzminiſter verſchwunden iſt.
Man iſt ſeit einigen Tagen ohne jede Nachricht von ihm.
Wenn das in Rußland paſſterle, ſo könnte man welten, daß
mit dem Finanzminiſter auch die Staatskaſſe verſchwunden
wäre. IJn China wird ſich der eigentümliche Vorgang wohl
harmloſer auftlären; vielleicht ſteht er mit der Revolution
gegen den Kaiſer Yuanſchikat im Zuſammenhang, die im
Süden des Auslkandes ausgebrochen iſt. Oder ſollten gar
die Engländer, die China zur Parteinahme für die Entente
veranlaſſen wollen, ihre Hand bei dem myſtiſchen Begebnis
im Spiele haben Von Unregelmäßigkeiten in den chine
fiſchen Staatskaſſen iſt nichts bekannt geworden.

Hie wahre Stimmung in Frankreich. Ein hoch
eſtellter Spanier, der nach mehrwöchigem Pariſer Aufent

alt in der Schweiz eintraf, ſagte einem Vertreter der

a Jn den höheren Kreiſen Frankreichs
herr e Entmutigung, Niebergefchlagenheit und Er
hitterung. Alle Sjegeshoffnung iſt geſchwunden, und
bei aller Verehrung für die tapfere Armee, die in dieſen
gut unterrichteten Zirkeln herrſcht, verſteht man es nicht,
daß ſie ihr Blut für eine verlorene Sache opfern muß. Jn
die Regierung des Herrn Briand hat man dort eher noch
weniger Vertrauen als in diejenige des Herrn Vivianti,
trotzdem General Gallient und Baron DenysCochin als
Angehörige dieſer Kreiſe im Kabinett Briand e n Man
hört DenysCochin vielfach tadeln, daß er berhaupt in
Zas Miniſterium eintrat. Den Präſidenten Poincaree be
fachtet inan nicht als Mann der Siknatlon, ſondern als
ihr Unglück, dein, wäre er ein aufrichtiger Palr'ot, nur
eines zu tun erübrigte, nämlich ſofort abzudanken.

Es iſt bezeichnend daß man in dieſen Kreiſen jetzt
ECalllaux, den bisher verpöntken, für den einzigen Mann hält,
den man für ſtark und geſchickt genug betrachtet, um zu
retten, was noch zu retten iſt, nämlich durch einen ehren
haften Frieden mit Deutſchland ohne Rückſicht auf das
Londoner Abkommen. Man hört in dieſen höheren
Geſellſchaftskreiſen keinerlei Schmähungen gegen Deutſch
land, höchſtens, daß man die Schuld am ganzen Unglüe
auf Bismarck wälzt, der 1871 nicht ElſaßLothringen hätt
nehmen ſollen, in welchem Falle es längſt zu einem fran

ſiſch- deutſchen Bündnis gegen England gekommen wäre
nd ſobald England genannt wird, macht ſich eine bis zum

Haiſe geſtachelte Erbilterung geitend. Jhm mißt man
die ganze Schuld am bisher ſo unglücklichen Verlaufe des
Krieges und der Ausſichtsloſtgkeit der Lage bei.

Die Verſenkung des engliſchen Dampfers „Perſia“,
von deſſen 550 Reiſenden 160 gerettet worden ſein ſollen,
während der Kapitän und der auf dem Schiffe befindlich
geweſene amerikaniſche Konſul in Aden, Mac Neely, er
tranken, kann zu einem neuerlichen Proteſte Amerikas kaum
Anlaß bieten, da nach dem Bericht des amerikaniſchen
Konſuls in Alexandria der torpedierte Dampfer mit vier Ge
ſchützen bewaffnet war. Präſident Wilſon hat zwar ſeine
Hochzeilsrelſe unterbrochen und iſt nach Washington zurück
gekehrt, um ſich mit der neuen, durch die Verſenkung der
„Perſia“ geſchaffenen Lage zu befaſſen; es iſt nach dem
Geſagten indeſſen kaum anzunehmen, daß ſich Weiterungen
ergeben werden. Der amerikaniſche Botſchafter in Wien
wurde beauftragt, Nachforſchungen nach der Nationalität des
Tauchbootes zu veranſtalten, das die „Perſia“ verſenkte.

Hie Ueberlebenden der „Perſia“ erzählen: Der Dampfer
wurde 1 Uhr 30 Min. nachmittags getroffen und neigte ſich
ſofort zur Seite. Viele wurden in die See geſchleudert. Es
war an Bord nicht möglich, die Boote niederzulaſſen. Die
„Perſia“ ſank binnen fünf Minuten. Zwei Boote voll
Menſchen wurden mitgeriſſen, da keine Zeit war, die Seile

kappen. Vier Boote vermochten fortzukommen und
wurden nach 30 Stunden von einem Dampfer aufgenommen
Verſchiedene Schiffe fuhren vorbei, wagten es aber nicht
Hilfe zu bringen, da ſie offenbar einen Hinterhalt be
fürchteten.

Hinter n gewährt wird. ſoll nur dannin etwa ein ausreichendes Kriegseltern
vährt m Axmierungsſoldaten ſind aktive Mann

ſchaften des Heeres. Nicht als ſolche zu betrachten ſind aber
Armierungsarbeiter, die auf Grund des Kriegsleiſtungsge-
ſetzes herangezogen ſind oder in einem privatrechtlichen Ver

raasverhältnis zur Heeresverwaltung ſtehen. Von neuem

empfehnt der Miniſter die Beſchaſfung von Kleidungsſtücken
aller Art, auch Schuhzeug, und von Brennmaterial. Die
Lieſerung notwendiger Bedarfsartikel unmittelbar an die
hedürſtigen Kriegerfamilien empfiehlt er überhaupt für ſolche
Gegenſtände, die jetzt teuer ſind und auch mit erheblich er
Hhöhten Geldunlerſtühungen gar nicht oder nur ſchwer be
ſchafft werden können. Zahlreiche größere Lieferungsver
bande ſind vorbildlich vorgegangen.

Die Ereigniſſe in Deutſch Sädweſtafrika erfahren
durch eine vom Kommando der Schutztruppen auf Grund
von Berichten und Briefen erfolgten Zuſammenſtellung eine
Aufklärung bisher noch unklarer Verhältniſſe. Wir erfahren
daß am erſten Mobilmachungstage, dem 8. Auguſt, eine
etwa 5000 Mark ſtarke Streitmacht dem Gouverneur zur
Verſügung ſtand, ein ſüdafrikaniſches Freikorps aus Schutz
gebietsburen und anderen Freiwilligen mileingerechnet. Aus
dem Bericht iſt erſichtlich, daß es unſeren Tapferen gelungen
war, im September be Sandfontein drei feindliche Schwa
dronen mit Artillerie und Maſchinengewehren zu umzingeln
und zur Uebergabe zu zwingen. Ein bedauerliches Ereignis
iſt beſonders hervorzuheben: Der Tod des Kommandeurs,
des Oberleutnants von Heydebreck. Beim Probeſchießen
mit Gewehrgranaten wurde infolge eines Frühzerſpringers
tödlich verlegt. Major Fromke wurde nebſt mehreren Offi
zieren das Opfer eines Uberfalls von der Beſatzung eines
portugieſiſchen Forts. Uber die Burenkämpfe ſind die Nach
richten noch ſehr widerſprechend.

Alles in allem hatten die Engländer keinen Grund, den
tragiſchen Abſchluß, die ehrenvolle Uebergabe, als außer
ordentliche Waſfentat zu preiſen. Denn eine nur 200 Offiziere
und wenig über 8000 Mann ſtarke Truppe hatte nach faſt
einjährigem ehrenvollen Kampfe die Waffen geſtreckt gegen
über einem Aufgebot von 65 000 Mann, ausgerüſtet mit
reichtichem und modernſtem Kriegsgerät, das der Südafrika
niſchen Union einen Koſtenaufwand von 300 Millionen Mark
verurſacht hatte. Die kleine Schutztruppe iſt von der feind
lichen Uebermacht einfach erdrückt worden.

Der kärzeſte Kriegsbericht während des bisherigen
ganzen Verlaufs des Weltkrieges wurde von unſerem Großen
Hauptquartier am 4. d. M. herausgegeben. Er lautete:
Auf allen Kriegsſchauplätzen keine Ereigniſſe von Bedeutung.
Da wir überall als Sieger weit in Feindes Lande ſtehen,
ſo können wir mit ſolchen kurzen Berichten wohl zufrieden
r denn ſie bedeuten, es ſteht um unſere Sache unverän

ert gut.
Verſenkte feindliche Dampfer. Der 8000 Tonnen

große engliſche Dampfer „Geelong“ wurde im Mittelmeer
verſenkt. Alle Paſſagkere, die ſich an Bord befanden,
wurden gerettet. Ferner wurden verſenkt der britiſche
Dampfer „Glengyle“, ungefähr 100 Perſonen ſind gerettet,
und der japaniſche Dampfer „Kenkoku Maru“, (5217 Brutto
Regiſtertonnen, 1914 gebaut). Die ganze Beſatzung wur S
gerettet. „Glengyle“ war ein Dampfer von 9000 Tonnen,
der von England nach Wladiwoſtok fuhr. Das Schiff hatte
120 Perſonen, Paſſagiere und Beſatzung an Bord. Es
ſank zwiſchen Port Said und Malta.

Steine Kriegsnachrichten. Nachdem vor kurzem ſieben
italieniſche Alpiniſoldaten ſich der ſchweizeriſchen Militär
behörde geſtellt haben, überſchritten neuerdings, wie der
„Köln. Zig.“ gemeldet wird, neun italieniſche Soldaten die
Grenze und ſtiegen nach Zermalt ab. Sie erklären, deſertiert
u ſein, weil ſie nach einem Erholungsurlaub wieder an dieFront gehen ſollten. Das Standgericht in Jnnsbruck ver

ürteilte die Muſtkaltenhändlerstochter Silviag Gottardi aus
Trient wegen Verbrechens der Störung der öffentlichen Ruhe
und Ordnung zum Tode durch Erſchießen. Das Urteil wurde
nach den „Münch. N. N.“ im Gnadenwege in ſieben Jahre
ſchweren Kerkers umgewandelt. Wie franzöſiſche Blätter
melden, wurde der ehemalige franzöſiſche Militärattachee in
Berlin, Diviſionsgeneral Serret, bei den letzten Kämpfen am

drtmannsweilerkopf ſchwer verwundet. Es mußte ihm ein
ein abgenommen werden.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 4. Jan. Amtlich wird verlautbart 4. Jan.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz.
Die Schlacht in Oſtgalizien dauert an. Der Feind ſetzte

geſtern ſeine Durchbruchsverſuche bei Toporoutz an der beß
arabiſchen Grenze mit großem Kraftaufgebot fort. Sein
Mißerfolg war der gleiche wie an den vorherigen Tagen.
Die ruſſiſchen Angriffe wurden überall abgeſchlagen, zum
Teil in langandauernden blutigem Handgemenge. Beſonders
erbittert waren die Kämpfe Mann gegen Mann in den zer
ſchoſſenen Gräben beim Hegehaus öſtlich von Rarancze, wo
ſich insbeſonders das Warasdiner Jnfanterieregiment Nr. 16
neuerlich mit Ruhm bedeckte. Ebenſo wie an der beßara
biſchen Front ſcheiterten die Angriffe, die der Feind nordöſt
lich von Okna und gegen den Brückenabſchnitt bei Uscieczko
führte und alle mit großer Zähigkeit erneuerten Verſuche
der Ruſſen, im Raume nordöſtlich von Buczacz in unſere
Gräben einzudringen. Die Verluſte des Feindes ſind nach
wie vor überaus groß. Jn einem 10 Kilometer breiten Ab
ſchnitt zählten wir 2300 ruſſiſche Leichen vor unſerer Front.
Einzelne ruſſiſche Bataillone, die mit tauſend Mann ins
Gefecht gingen, ſind laut ihrer eigenen Meldung mit 130
zurückgekehrt. Die Zahl der nordöſtlich von Buczacz in den
letzten Tagen eingebrachten Gefangenen überſteigt 800. An
der oberen Jtwa ſchoſſen die Truppen der Heeresgruppe
BöhmErmolli ein ruſſiſches Flugzeug ab. Die Bemannung
beſtehend aus zwei Offizieren, wurde gefangen.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Jn Südtirol und an der Dolomitenfront fanden wieder

Artilleriekämpfe ſtatt. Unſere Flieger belegten ein Magazin
des Feindes in Ala mit Bomben. Der Ort Malborgeth wurde
abermals aus ſchweren Geſchützen beſchoſſen. Auch im Flit
ſcherbecken und Krnugebiet rührte ſich die italieniſche Artillerie.
Nördlich Dolje nahmen unſere Truppen geſtern früh einen
feindlichen Graben, um den ſeither hartnäckig gekämpft wird.
Drei italieniſche Gegenangriffe wurden abgewieſen. Auf der
Hochfläche von kommt es täglich an einzelnen Front
teilen zu Handgranaten und Minenwerſerkämpfen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts neues

Der Krieg in Kamerun.
Berlin, 31. Dez. Mehrere vo er
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Stellung bei GaſchakaJakuba Anfang Auguſt abgewieſen

war, Mitte des Monats ſeine Truppen vor umfaſſendem
Angriff in eine vorbereitete befeſtigte Stellung bei Baujo
zurück. Hier hat er mehrere Monate den feindlichen An
griffen getrotzt. Erſt am 6. November ſoll es dem General
Cunnliffe gelungen ſein, unter ſchwerſten Verluſten die Berg
ſtellung zu erſtürmen, wobei indeſſen der größte Teil der
wen Verteidiger durch die feindlichen Linien durchbrechen
onnte.

Deutſche Meldungen liegen über die Kämpfe bislaug
ebenſowenig vor, wie über die Gefechte, die wohl der Be
ſetzung von Bamenda durch engliſche Truppen Loransge
gangen ſein werden.

Aus dem OſſidingeBezirk und dem Bereich der Nord
e ſind Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung nicht zu be
richten.

An der Straße EdeaJaunde und an der Mittellandbahn
ſollen engliſche und franzöſiſche Truppen die Linie des
Puge, eines rechten Nebenfluſſes des Kele, und den Ort
Makondo, etwa 6 m ſüdöſtlich Eſeka, erreicht haben. Die
„Agence Havas lche dieſen Erfolg engliſcher und fran
zöſiſcher Waffen preiſt, verſchweigt ihren Leſern, daß die
verbündeten Truppen bereits im Mat Juni dieſe Linie er
reicht hatten, daß ſie aber bald darauf durch den deutſchen
Gegenangriff bis an den Ngwe, etwa 45 km nach Weſten
zurückgeworfen wurden, alſo bis halbwegs Edea.

Erbitterte Kämpfe ſpielten ſich in dem Gebiet öſtlich
Kampo ab, das von den auf Ebolowa und Ambam führen
den Straßen durchzogen wird. Obgleich die hier kämpfenden
feindlichen Truppen erheblich verſtärkt waren auch ein
indiſches Regiment, das in Singapore gemeutert hatte, ſoll
nach Kampo überführt ſein vermochten ſie nicht, weit
landeinwärts vorzudringen. Bereits am 7. Auguſt bei Ekob
zurückgeſchlagen, erlitten die engliſchen und franzöſiſchen
Truppen ſpäterhin eine ſo ſchwere Niederlage, daß ſie ge
zwungen waren, einen Teil ihrer Truppen in Kampo eiligſt
einzuſchiffen. Nur unter dem Feuer ihrer ſchweren Schiffs
geſchütze vermochten ſie ihre Befeſtigungen in Kampo zu
halten.

Jm Süden ſcheiterten weiterhin die Verſuche ſtarker
franzöſiſcher Kräfte, den Ntem auf Ambam zu überſchreiten.
Eine von Minkebe auf Akoafim im Vormarſch begriffene
feindliche Abteilung wurde bei Mbog am Grenzpfeiler 17
zurückgeſchlagen. Akoafim blieb zunächſt von den deutſchen
Truppen beſetzt. Erſt als am 20. Auguſt ſtärkere franzö
ſiſche Truppen ſüdlich Alade- Makei den Uebergang über
den Dja erzwungen hatten und die rückwärtigen Verbindungen
Akoafime ernſtlich bedroht waren, zogen ſich unſere Truppen
langſam auf Sangmelima zurück. In etwaiger Stärke von
400 Mann folgten ihnen die Franzoſen. Von unſeren
Truppen angegriffen, erlitten ſie indes eine empfindliche
Niederlage und wurden über den Dja zurückgeworfen. Eine
in Akoaſim verbliebene franzöſiſche Kompagnie wurde einge
ſchloſſen.

Auch die im Südoſten den Njong abwärts auf Akono
linga vorrickenden franzöſiſchen Truppen wurden bei Ajoshöhe
am Njong überraſchend angegriffen und geſchlagen. Abong
Mbang und Dume wurden darauf von den deutſchen Truppen
wieder beſetzt. Zu dieſem ſchönen Erfolge krugen anſcheinend
Truppen einer deutſchen Oſtabteilung bei, die am 23. Juguſt
die auf Gele-- Menduka anmarſchierenden Franzoſen ſtellten
und ſie vollig zerſprengten. Während unſere Verluſte nur
zwei ſchwer verwundete farbige Soldaten betrugen, verloren
die franzöſiſchen Truppen an Toten einen weißen Sergeanten
nnd vierzehn Senegaleſen und an Verwundeten einen Leut
nant und zahlreiche farbige Soldaten. Ein weißer franzö
ſiſcher Feldwebel und drei Senegaleſen fielen in deutſche
Gefangenſchaft. Erbeutet wurden ein Maſchinengewehr mit
Zubehör und 3608 Patronen, vier franzöſiſche Gewehre mit
885 Patronen, das Gepäck und die Lagerausrüſtung des
Feindes und ein geſatteltes Pferd.

Die franzöſiſchen Truppen, die von Bertua nach Weſten
vorgedrungen waren und bei Bajege (etwa 75 Km von Bertua)
ein befeſtigtes Lager bezogen hatten, ſollen inzwiſchen zurück
geworfen, Bertua von den deutſchen Truppen erſtürmt ſein.

Verſuche einer franzöſiſchen Abteilung, den Sanaga an
der Straße Dendeng Joko zu überſchreiten, wurden vereitelt.

Die von den deutſchen Truppen während der Monate
Auguſt und September durchgeführten Gegenangriffe waren
im Süden, Südoſten und Oſten alſo von guten Erfolgen
begleitet. Mögen auch jetzt die feindlichen Truppen in andere
Teile des Schutzgebietes dank ihrer außerordentlichen Ueber
macht vorgerückt ſein: wir können die feſte Zuverſicht zu der
nie erlahmenden Spannkraft und dem unbeugſamen Willen
des Kommandeurs der Schutztruppe, Oberſtleutnant Zimmer
mann und ſeiner Offiziere, zu dem unerſchütterlichen Helden
mut der deutſchen Unteroffiziere, und farbigen Soldaten
hegen, daß auch hier zur gegebenen Zeit der erfolgreiche
Gegenaugriff einſer. Die Siegesgewißheit, die unſere
Kameruner Helden insgeſamt beſeelt, bezeugen die ſtolzen
Worte, mit denen der Gouverneur Ebermaier einen Bericht
kürzlich ſchloß: „Unſer Mut iſt ungebrochen wir halten
durch.“

Die Kämpfe in Kamerun.
London, 4. Januar. (Amtlich) Eine britiſche Abtei

lung hat am 1. Januar Jaunde in Kamerun beſetzt. Der
Feind zog ſich nach Südoſten zurück. Unſere Truppen hatten
Fühlung mit der Nachhut des Feindes. Die Behörden in
Jaunde ſind geflüchtet.

Mit dieſem Fall mußte ſchon ſeit
betracht der ungeheuren engliſchfranzöſi
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Von der hieſigen Frauenhilfe ſind bis Ende 1915
t 378 Stück nämlich 250 Stück im Jahre 1914

123 Stück im Jahre 1915, an Hoſen insgeſamt 277
davon 182 im Jahre 1914 und 95 im Jahre 1915

ausgegeben worden. 1050 Stü
Magdeburg geſchickt worden.



Anuszeichnung. Der Unteroffizier Otto Wundrich,
Sohn des Bergarbeiters Auguſt Wundrich, Schortau hat in
Frankreich das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten. Zur Zeit
liegt er verwundet im Lazarett.

Warnung vor den Schwindlern. Das Stellv.
Generalkommando des 4. Armeekorps ſchreibt „Seit eini
ger Zeit treiben mehrere Schwindler in wechſelnder Uniform
ihr Unweſen, die angeblich zu militäriſcher Verwendung Be
ſtellungen auf verſchiedene Waren, wie Zigarren, Zigaretten,
Piſtolen und dergleichen machen, aber ſpurlos verſchwunden,
ſobald ſie die Waren erhalten haben. Sie bedienen ſich da
bei wechſelnder Namen, ihre Beſtellſcheine verſehen ſie mit
einem Stempel. Dieſer zeigt oberhalb eines Adlers das
Wort Etappenkommandantur und unterhalb desſelben die
Ziffern und Buchſtaben 10. A. K. Vor dieſen Schwind
lern wird hierdurch gewarnt.

Die Maul und Klauenſeuche iſt in der Provinz
Sachſen in den letzten Wochen wieder vermehrt aufgetreten.
Nach den amtlichen Erhebungen vom 15. Dezember 1915 wa
ren im Regierungsbezirk Magdeburg in 58 Gemeinden 116
Sehöfte, im Regierungsbezirk Merſeburg in 79 Gemeinden
121 Gehöfte und im Regierungasbezirk Erfurt in 10 Gemein
den nur 18 Gehöfte verfencht. Jm Reg.Bez. Merſeburg wa
ren am ſtärtſten von dieſer Seuche heimgeſucht die Kreiſe
Weißenfels (10 Gemeinden mit 12 Gehöften), Wittenberg (10
Gemeinden mit 22 Gehöften), Querfurt (12 Gemeinden mit
16 Gehöften), die Bezirke Merſeburg J und II (I2 Gemein-
den mit 25 Gehöften).

68 Feiertage im neuen Jahre. Jm Schaltjahr
1916 tritt der feltene Fall ein, daß kein einziger der 15
katholiſchen Feiertage auf einen Sonntag fällt, ſo daß von
den 366 Tagen d. Js. mit Einſchluß der 53 Sountage 68
Feiertage zu verzeichnen ſind. Und dieſe ſtattliche Zahl der
Feſttage wird hoffentlich noch um einige Siegesfeiertage ver
mehrt werden.

Auf die in heutiger Nummer enthaltene Bekanntmach
ung betr. Verkauf von Gemüſe an Minderbemittelte machen
wir auch an dieſer Stelle aufmerkſam.

Für erblindete Krieger gingen von Witwe J. S.
s Mark ein.

npt. Die Abhängigkeit unſerer Ernährung vom Aus
laud. Man ſchreibt uns Der Geheime Regierungsrat
Profeſſor Dr. Wohltmann in Halle hat über unſeren Bedarf
an Vieh und tieriſchen Nahrungsmitteln aus dem Auslande
Unterſuchungen angeſtellt und dabei nachgewieſen, daß wir
mit unſerer Ernährung mit animaliſchen Produkten nicht ſo
ſehr vom Auslande abhängig ſind, wie allgemein angenom
wen wird. Jm Jahre 1913 bezahlten wir dafür insgeſamt
12,10 Mark an das Ausland, pro Kopf der Bevölkerung
gerechnet, und zwar für Rindfleiſch 1,68 Mk. für Schweine
fleiſch 0,60 Mark, für Butter, Käſe, Milch 2,91 Mark, für
Schmalz und Talg 2,04 Mk., für Geflügel 1,00 Mk. und
für Eier 3,86 Mk. An dem inländiſchen Verbrauch war das
Auslandsfleiſch nur mit 1,7 Prozent beteiligt. Dabei iſt zu
berückſichtigen, daß der Jnlandsfleiſchverbrauch pro Kopf der
Bevölkerung ſeit dem Jahre 1900 mit 48,4 kg bis zum
Jahre 1915 auf 58 Xg, alſo um nicht weniger als 1 kg
im Jahresdurchſchnitt, zugenommen hat. Daraus ergibt ſich,
daß einerſeits die einheimiſche Erzeugung mit dem ſteigenden
Verbrauch durchaus Schritt gehalten hat, und daß anderer
ſeits eine Einſchräukung im Verzehr um den Einfuhrüberſchuß
keine Beeinträchtigung der Volksernährung bedeutet. Nur
vei Butter, Schmalz und Eiern fühlen wir den Einfuhrzoll,
trotzdem iſt auch hier der Ausfall ſo gering, daß wir bei
weiſem Haushalten mit den uns zu Gebote ſtehenden Nah
rungsmitteln auch im zweiten Kriegsjahre durchaus aus
kommen.

Hohenmölſen, Dem früheren hier beſchäftigt geweſenen
Lehrer Hermann Urtel, der ſchon vor längerer Zeit als Leut
naut d. R. und Maſchinengewehr Kompagnieführer im Oſten
mit dem Eiſernen Kreuz II. Klaſſe ausgezeichnet worden war,
iſt jetzt auch das Eiſerne Kreuz I. Klaſſe verliehen worden.
Nachdem er ſchon in früheren Fällen wiederholt durch wirk
ſames Eingreifen mit ſeinen Maſchinengewehren erheblich zu
zu den Erfolgen ſeines Regiments hatte beitragen können,
gelang es ihm vor einiger Zeit bei Japole, als ſeinem Re
gimente infolge feindlichen Sperrfeuers Verſtärkungen nicht
gebracht werden konnten, unter rückſichtsloſer Einſetzung ſeiner
Perſon mit ſchwachen Kräften die viel ſtärkere ruſſiſche Stell
ung zu ſtürmen und damit nicht nur für ſein Regiment,
ſondern auch für die anſchließenden Truppen den Erfolg
dieſes Tages an unſere Fahnen zu heften. Zahlreiche Ge
fangene wurden eingebracht. Leutnant Urtel ſelbſt aber
wurde ſchwer verwundet, iſt jedoch jetzt ziemlich wieder her
eſtellt.

Kötſchan b. Dürrenberg, 3ü. Dez. Das den Riebeckſchen
Montanwerken zugehörige hieſige Braunkohlenwerk ſtellt mit
Jahresſchluß ſeinen Betrieb ein, der ſeit 60 Jahren in hie
ſiger Gegend eine wichtige wirtſchaftliche Rolle geſpielt hat.
Die Abbruchsarbeiten an den Schuppen ſind in vollem Gange.
Die Beamten, Handwerker und Arbeiter des Werkes wer
den an andere Betriebe der Riebeckſchen Montanwerke verſetzt.

Lützen, 2. Jan. Die Zuckerfabrik verarbeitete dieſes
Jahr 710 600 Zentner Rüben gegen l 080 000 Zentner im
Vorjahre.

Zerbſt, 3. Jan.
unſerer Stadt trotz der Sturm und Drangſzenen, die ſich

angeſe
das halbe Pfund (aus

tet klein, ſoer teln, D

noch den Auslau

geſ iſt esEiermengen an den Markt
2 Pfg. für das Skück gefallen

Rudolſtadt, 3. Jan. Das Fürſtl. Landratsamt hier
hatte für den 16. Novbr. eine allgemeine Beſtandsaufnahme
ſämtlicher Getreidevorräte angeordnet. Jeder Landwirt war
verpflichtet, ſeine Vorräte dem Gemeindevorſtand anzuzeigen.

ſind.

Da teilweiſe nur recht geringe Mengen angezeigt waren, ließ
das Landratsamt durch einen beauftragten Beamten in
jedem Orte Stichproben vornehmen. Der Verdacht, daß
unrichtige Angaben gemacht worden ſeien, beſtätigte ſich in
vielen Fällen. So wurden Getreidemengen bis zu 50 Zent
ner vorgefunden, die gar nicht oder nur teilweiſe angegeben
waren. Die Einleitung eines Strafverfahrens durch die
Staatsanwaltſchaft und Einziehung eines Teiles des ver
ſchwiegenen Getreides iſt nun die Folge und mag eine War
nung für diejenigen ſein, die gleichfalls unrichtige Angaben
rn haben und noch eine Nachprüfung zu gewärtigen
haben.

Permiſchkes.

Die Toten von 1914.
Maler Profeſſor Knackfußß am 17. Mai in Cafſel, 67

Jahre alt. Der Mathematiker Profeſſor Knoblauch am 28.
Juli, 60 Jahre alt. Der berühmte Leipziger Hiſtoriker
Profeſſor Karl Lamprecht am 11. Mat 59 Jahre alt. Pro
feſt der Mineralogie Richard Lepſius am 20. Oktober in
Datinſtadt, 64 Jahre alt. Profeſſor Friedrich Löffler, Geh.

r-Medizinalrat, Entdecker des Diphterie-Bazillus, am
April in Berlin, 63 Jahre alt. Der Maler Gabriel von

am 22. November in München, 76 Jahre alt. Der
berühmte Frauenarzt und Profeſſor an der Univerſität Ber
lin Robert von Olshauſen am 1. Februar, 80 Johre alt.
Ein früherer Lehrer des Kaiſers, der Maler Giovanni Piu
mati, im Oktober in Turin, 65 Jahre alt. Walter Pollack,
Gründer der Jnkernationalen Union zur Förderung der
Wiſſenſchaſt, am 30. Auguſt in St. Moritz. Architekt Pro
feſſor Olto Raſchdorf, der mit ſeinem Vater den Berliner
Dom baute, am 14. Oktober in Berlin, 62 Jahre alt. Der
geniale deutſch amerikaniſche Tagesſchriftſteller Hermann
Ridder am 31. Oktober, 64 Jahre alt. Profeſſor Saekur,
Dozent am KaiſerWilhelmJnſtitut, durch Exploſion in
Dahlem, 85 Jahre alt. Der Dichter Paul Scherbart in
Berlin, 52 Jahre alt. Der Dichter Johannes Trofjan am
28. November in Warnemünde, 78 Jahre alt. Chefredakteur
und früherer Reichstagsabgeordneter Karl Vollrath am 21.
Oktober in Berlin, 68 Jahre alt. Der berühmte Maler
Geheimrat Anton von Werner, Direktor der Berliner Akad.
Hochſchule für die bildenden Künſte, am 4. Januar, 71
Jahre alt.

Lebensverſicherung unſerer Krieger. Eine Lebens
verſicherungs geſellſchaft hat ſich geweigert, für einen ge
fallenen Kriegsteilnehmer die Verſicherungsſumme auszu
zahlen, weil dieſer es unterlaſſen hatte, ſtatutengemäß der
Geſellſchaft ſeine Einziehung zum Heere alsbald anzuzeigen.
Aus Anlaß dieſes Falles werden die Angehörigen von ver
ſicherten Kriegstellnehmern von den Generalkommandos
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie gut daran tun, ſich die
Verſicherungsbedingungen anzuſehen und dieſe auf etwa er
ſorderliche Schritte hin genau zu beachten, damit im Todes
falle keine Weiterungen entſtehen.

Vermehrter Gemüſebaun. Schon im vorigen Jahre
ſind beträchtliche Mengen von Nahrungsmitteln durch ver
mehrten Gemüſebau gewonnen worden, wenngleich die außer
ordentliche Trockenheit des letzten Vorſommers vielfach die
Erfolge der aufgewandten Bemühungen wefentlich herabge
mindert hat. Dies darf aber, wie das preußiſche Landwirt
ſchaftsminiſterium betont, keineswegs davon abhalten, im
kommenden Frühjahr dieſe Beſtrebungen mit geſteigertem
Eifer wieder aufzunehmen, und, wenn die Witterungsver
hältniſſe des Jahres 1916 normale ſind, was dem ganz un
r de trockenen Jahr 1915 anzunehmen iſt, wird auch
er gewünſchte Erfolg nicht ausbleiben. Jn den landwirt

ſchaftlichen Betrieben wird dem Gemüſebau in der Kriegs
ſchon an ſich eine erhöhte Aufmerkſamkeit geſchenkt, es

ſt aber erwünſcht, daß ſich andere Berufskreiſe, namentlich
die ſtädtiſche Bevölkerung, mehr als bisher dem Gemüſebau
zuwenden. Manches Stück Land, das bisher garnicht kulti
viert wurde oder als Ziergarten uſw. Verwendung fand,
kann für dieſen Zweck berangeeeten werden. Es wäre falſch,
g glauben, daß ſolche kleine Hilfen für das große Gange
einen Ausſchlag geben. Ein weſenlliches Verdienſt könnten

ſich die beſtehenden gärtneriſchen Jnſtitute erwerben, wenn
von ihnen noch in höherem Maße als bisher die Beſtre
bungen zur Förderung des Gemüſebaues in der Kriegszeit
unterſtützt würden. Muſterhaftes hat in dieſer Beziehung
der Palmengarten in Frankfurt a. M. geleiſtet. Der geeig
nete Zeitpunkt, das Erforderliche für den Gemüſebau einzu
leiten iſt jetzt gekommen.

Auch Glockenmekall läßt ſich für Heereszwecke ein
ſchmelzen. Jn vielen Kirchen hängen Glocken, die wegen
mangelnder Uebereinſtimmung ihres Tones mit dem der
anderen Glocken des Ortes oder wegen anderer Fehler früher
oder ſpäter durch andere erſetzt werden ſollen. Oft ſind es
auch ſolche, die überhaupt nicht mehr geläutet werden. Der
Gedanke iſt nicht neu, ihr Metall unſerer Kriegführung zu
zuwenden. Der Evangeliſche Oberkirchenrat in Baden hat
nun eine Verfügung erlaſſen, nach welcher er es begrüßt,
wenn ſolche Glocken von den Verfügungsberechtigten an die
Vor ehe er verkauft werden, da mit einem ſolchen

orgehen eine vaterländiſche Pflicht erfüllt würde. Der Ent
ſchluß des badiſchen Oberkirchenrats verdient Nachahmung.

Winkergewitter ſind ſelten ſo zahlreich und heftig ge
weſen wie im diesjährigen Winker. Nachdem vor einigen
Tagen in Berlin ein ſtarkes Gewitker getobt hatte und auch
viele andere Orte ungewöhnlich elektriſche Entladungen zu
verzeichnen gehabt hatten, wurden neuerdings Thüringen,
Kurheſſen und Weſtfalen von ſchweren Gewittern betroffen.
Bei reichlichen Niederſchlägen war häufig ein erhebliches
Sinken der Temperatur, die mit 12 Grad und mehr weit
über den normalen Durchſchnitt lag, zu bemerken.

Ungewöhnliche Kälte in Rußland. Jn Archangelsk
beträgt die Kälte 50 Grad. Jn den Gouvernements Peters
burg und Moskau ſind die meiſten Telegraphenleitungen
geſprungen. Die Korreſpondenz hat ſich maſſenhaſt gehäuft.
Die Hoßznot iſt ſo groß, daß mit Schmutzabfällen geheizi

r einen alten Holzkaſten werden 40 Kopeken be
im iſt ausverkauft
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Svollen Schloß ubau während einiger

eine Fteſidenz auf geſchlagen hat, war am Weihnachtsfeſt
Zeuge eines märchenhaften Weihnachtsaufzuges. Neben
einem reich mit Geſchenken beladenen Wägelchen ſchritten
die großherzoglichen Prinzeſſinnen, unter e die Groß
herzogin Marie-Adelheid. Ueber jedem Geſchenk ſtand ein
mit bunten Bändern und Kerzen geſchmücktes Chriſtbäumchen.
Wo ein Armer, ein Kranker oder Verlaſſener zu beſchenken
war, wurde ein Paket aus dem Wägelchen genommen und
die Kerzen am Bäumchen angezündet. Und dann ging es
hinein zu dem Glücklichen, der von der Großherzogin be
ſchenkt wurde.

Das Verbol von Ausverkäufen in Web und Wirk
waren, das für das ganze deutſche Reich gültig ift, erfolgte
um einen übermäßigen Abfluß in dieſen Waren zu ver
meiden. Dies zu verhindern, iſt Pflicht der Heeresver
waltung. Die Ausverkäuſe reizen das Publikum an, größere
Einkäufe zu machen. Gegen den normalen Verkauf wird
nichts eingewendet.

Selbſtmord eines 185jährigen Schülers. Der 15jährige
Obertertianer Fritz Ch., Sohn einas in der Dorotheenſtraße
zu Berlin wohnenden Hotelbeſitzers, ſtürzte ſich nachts vom
Dache des elterlichen Hauſes in den Hof des Nachbargrund
ſtückes hinab und blieb mit zerſchmetterten Gliedern tot
liegen. Nach Angabe der Eltern ſoll der Knabe die Tat
aus Liebeskummer begangen haben.

Eine ſchwere Familienkragödie ereignete ſich in
München. Der gegenwärtig als Rekrut eingezogene Aus
geher Anton Liebl, der ſeit einigen Jahren mit der ge
ſchiedenen Frau Wohltet in gemeinſamem Haushalt zu
ſammenlebt, hatte ſich in einem Geſchäft Warenunterſchla-
qungen in dem hohen Betrage von 10- bis 12 000 M. zu
ſchulden kommen laſſen, und die Verhandlung ſollte jetzt
ſtallfinden. Jn Uebereinſtimmung mit ſeiner Geliebtenerf 5 Liebl, als er vom Dienſt nach Haus zurückkehrte,
zuerſt die vier Kinder im Alter von 13, 9, 3 und 2 Jahren,

n die Frau und, nachdem er ſich überzeugt hatte, daß
alle wirklich tot ſeien ſich ſelber

Berlin, 3. Jan. Vor Jahresfriſt wurde ein früherer
Lehrer Willi Weſtphal verhaftet, der erwieſener und zuge
ſtandenermaßen einen Mord in Schneidemühl begangen hatte,
um ſich in den Beſitz eines Gutes des Ermordeten zu ſetzen.
Weſtphal ſoll im Januar zur Aburteilung kommen. Jetzt
tritt er plötzlich mit einer Reihe Behauptungen über weitere
von ihm ausgeführte Straftaten hervor. Jm Jahre 1913,
als er in einem Fabrikunternehmen in LeipzigLeutzſch als
Schreiber tätig geweſen iſt, habe er eines Sonntag in
einer Wirtſchaft des Leutzſcher Bahnhofs ein Mädchen,
etwa 20 bis 23 Jahre alt, kennen gelernt, die ſtellenloſe
Verkäuferin geweſen ſei. An demſelben Tage will er mit
der Perſon zum Tanz nach Lätzſchena gegangen ſein. Auf
dem Rückwege nach Leutzſch abſeits vom Fußwege habe er
ſie mit einem Revolver ohne Grund erſchoſſen. Am folgenden
Abend will er den lebloſen Körper eingegraben haben. Das
Mädchen habe ſich Berta genannt. Weſtphal legte noch das
Geſtändnis einer weiteren Mordtat ab. Er habe eine Zeit
lang in Bösdorf gewohnt und ſei in Leipzig an einem Auto
mobilgeſchäft beteiligt geweſen. Eines Sonntags, Anfang
Juni 1913, habe er in der Wirtſchaft „Goldener Apfel“ am
Brühl in Leipzig eine junge, angeblich geſchiedene Frau, die
ſich Anna genannt, kennen gelernt. Sie ſei von Berlin nach
Leipzig gekommen, um ſich als Kellnerin oder Verkäuferin
Stellung zu ſuchen. Mit der Frau ſei er am Abend
Halle gefahren, habe dort in einem Hotel als Kauf
Winter oder Winkler und Frau aus Magdeburg übernachtet
und ſei am folgenden Tage am Giebichenſtein vorbei ſpazieren
gegangen Bei einer im Anſchluß hieran unternommenen
Kahnpartie will er ein beträchtliches Ende oberhalb der Saale
am Ufer angelegt haben. An einer einſamen Stelle will er
auch hier ſeine Gefährtin mit einem Revolver meuchlings
niedergeſchoſſen, den Körper in ein Waſſerloch geworfen und
zugedeckt haben. An der Anlegeſtelle ſei ein junger Menſch
geweſen, der ihm den Kahn abgenommen habe. Nähere
Orts und Zeitbeſtimmungen will der ſich ſelbſt beſchuldigende
Täter nicht anführen können. Ueber das Verſchwinden
ſolcher Perſonen iſt bisher nichts bekannt geworden. Mög-
licherweiſe bezichtigt ſich der Verbrecher nur, um die Ver
handlungen gegen ihn hinauszuſchieben, und Gelegenheit zu
einem Fluchtverſuch zu finden.

Der Brauer von Gent.
S S Hiſtoriſcher Roman aus Flanderns Vergangenheit

von Werner von Wolffersdorff.
Einleitung.1 Es war in den erſten Oktobertagen nach Ausbru

des großen Krieges, der faſt alle Völker Europas und
darüber hinaus bis in die Grundfeſten erſchüttern ſollte
als die ehernen Tritte der deutſchen Soldaten auch auf
den Straßen der uralten flanderiſchen Stadt Gent ertön
ten, nachdem die deutſchen Heeresmaſſen fich in ungaufhalt
ſamen Vorwärtsdringen in Belgien befanden.

Die Beſetzung Gents durch die Deutſchen weckt die
geſchichtliche Erinnerung an dieſe Stadt, und wird in der
nachfolgenden Erzählung, geſtützt auf geſchichtliche Tat
ſachen aller Welt vor Augen geführt, wie einſt in der
Blütezeits Flanderns Franzoſen und Engländer ſich ſchon
bemühten, ihren Einfluß unter der zum größten Teil noch
deutſch geſinnten Bevölkerung geltend zu machen. Wie
es dann England war, welches durch ſchmählichen Verrat
das Unglück über die blühenden Städte Ypern, Gent
Brügge uſw., deren Namen jetzt ſtändig in den täglichen
Kriegsberichten wiederkehren, heraufbeſchwor.

Albrecht Dürer, der große Maler, hat Gent die „wunt
derbare Stadt genannt. Gent hat ſich auch vor dem
Abſterben zu bewahren verſtanden; es iſt nicht, ähnlich
dem „toten auf ſeinen Lorbeeren eingeſchlafen
und ſo ver Aber trotz aller regen Jnduſtrie iſt
doch das e Bild der Stadt jetzt noch ſo mittelalter
lich, daß man ſich dort in ferne Zeiten zurückverſetzt

oc BIL2 ut war den Gentern, wie wir in der Ge
ſchick t i immer eigen. Wo es Aufſtand
ünd pörung gab, waren die Genter Weber mit Leih
und Seele dabei und ſie waren es auch, die den Held in
unſerem nachfolgenden VRoman, den reichen Genter Biere
brauer Jakob von Artefelde ſo kräftig unterſtützten, als et
den franzöſiſch geſinnten Grafen von Flandern ſtürzte und
das falſche Spiel der Engländer durchſchaute. Sogas



von dem unadhängigen Geiſte angeatrizier wurden

Aber auch Zeuge großer Ereigniſſe von weittragender
Bedeutung war die alte Stad So proklamierte hierMaria von Burgund, die Tochter Karls des Kühnen, die

e allgemeine BVerf ſafſung der Niederlande, „het Groot

ilegie* und in demſelben Jahre, 1477, wurde in Gentarias glänzende Hochzeit mit dem Erzherzog WMaximi
in von Deſtetreich dem ſpäteren Kaiſer gefeiert. Jn

t wurde Mariags Enkel geboren: am 24. Febtuar des
hres 1510 erblickte hier der Jnfant Karl das Licht der

Belt, der ſpätere Kaiſer Karl 5. in deſſen Reich die Sonne
niemals unterging. Unter ſeiner Regierung war Gent
G eine der größten Städte Europas, die doch ſeine

inwohnerſchaft über eine Biertelmillion. Auch gegen
Kaiſer Karl empörte ſich Gent und wieder unterlagen ſie.
Der Bau einer Zwingburg mnahnte etliche Jahre an die
en Aufſtand und ſein Ende, dis Prinz Wilhelm von
Oranien ſie ſchleiſen ließ. Noch häufig empörte ſich Gent
gegen Fürſten und Obrigkeit aber dieſe Aufſtände wur

immer wieder blutig niedergeworfen. Von allen die
ſen c und Kam. pfen ſcheinen die Bauten und Pläze,
die Straßen und Baflen Gents zu raunen. Da blicht St.
Bavo herüber, die gewaltige Kirche, deren Anfänge bis in

das 10. Jahrhundert zurückreichen. Die Kapelle birgt dasbe eutendite Werk alt ſlanderiſcher Malerei, den Flügel

ahar der Andeteng des makelloſen Lammes von den
Brüdern van Eyct, in der Kunſtgeſchichte bekannt ele der

„Senter Altar.“ (Fortſeyung folgt.)
Standes amtliche Nachrichten von Teuchern (Stadtbezirk

für Dezember 1915.

Willi Köthe.

51 Jahr alt. 3, Die Witwe
Jahr alt. 4. Der Grenadier und Lehrer Artur Heyer 34
Jahr alt. 5. Elly Naumann Monate alt, Tochter des
Wagenſchiebers Karl Otto Naumaun. 6. Der Füſilier und
Tiſchlergeſelle Georg Papſch 19 Jahr alt. 7. Erna Nau
mann 3 Monat alte Tochter des Wagenſchiebers Karl Otto
Naumann. 8. Otto Karl Frankowiak 1 Jahr alt S. des
Geſchirrführers Karl Otto Frankowiak. 9. Der Musketier
und Bäckergeſelle Karl Uebe 23 Jahr alt. 10. Der Gefreite
und Grube narbeiter Otto Hermann Tilk
Wilhelm Otto Conrad 9 Monate alt Sohn
arbeitere Friedrich Otto Conrad. 12. Der
Bäckergeſelle Franz Otto Michaelis 20 Jahr alt. 13. Mar
tha Anna Köthe 1 Jahr alt Tochter des Handarbeiters Paul

14. Eliſabeth Höhn 1 Tag alt Tochter des
Maurers Adolf Höhn jun. 15. Der Landſturmmann Ar
beiter Albert Albin P ieſe 32 Jahr alt. 16. Frau Albine
Bock 81 Jahr alt.

Thereſe

Füſilier und

Jm Seahre 1915 wurden

Jahre 1914 geboren.
Eheſchließungen fanden 24 gegen 41 im Vorjahr ſtatt.
Sterbefälle wurden 124 gegen 112 des Vorjahres ge

meldet.

Heueste Hachrichten,
Großes Hauptquartier 5. Januar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Artillerie und Minenkämpfe an mehreren
Stellen der Front.

Oeſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz

135 gegen 180 Kinder im

26 Jähr alt. 11.
des Ziegelei

Otto geb. Köhler 74 Griechenland gerät durch die
teerraſchende Wendung der Dinge in eine ſehr a be
Lage. Die Perzaftung der dem neutralen Griechenland angehörigen Konſuln auf griechiſchem Boden iſt eine d rartige
Ver! etzung der griechiſchen Hoheitsrechte, daß man annehmeſollte, nun m nur noch das Schwert Sühne heiſchen,

wenn Griechenland nicht für alle Zeiten beſchimpft aus denn
Handel hervorgehen will. Freilich muß man auf dem Bal
kan immer auf eine Ueterraſchung gefaßt ſein.

„Der Krieg iſt verleren“,
Die bei Sitzung der Budart kommiſſion der

ſcheint ſehr heftig verlaufen zu ſein. Miniſter
wurde wegen ſeines reaktionären Kurſes ſcharf angegriffen
Der Deputierte Alexandron aus Jekaterinoelaw erkärte, dar
der Krieg verloren ſei. Rußland ſtehe vor der allgemeinen
Auflöſung, die Bevölkerurg ſei kriege müde. Nach Meldungen
ruſſiſcher Zeitungen ſteigt die Lebensmittelnot in den großen
Städten.

5 5 ſ.ueſt aber ke neswege

Dume
Lowoneou

Der Zar will keinen Frieden
Retersburg, 4. Jan. Währ nd der Parade am 2. Jan.

richteie der er eine Anſprache an des Sankt
Georg Ordens, in der es ſagte Seit darüber beruhigt
daß ich, wie ich es zu Beginn Krieges ausgeſprochen
habe, nicht Frieden ſchließen werde, bevor r richt
letzt g Feind aus unſerem Gebiete dert ieben haben werben
und daß ich dieſen Frieden nur in völliger Uebereinſtimmungmit unſern Alliierten ſchließen werde, mit welchen

nicht durch papierene Verträge, ſondern durch wahre Freund
ſchaft und das Blut verbunden ſind.
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atet hat ſich ein Paar.

Geſtorben.
Henr ette Zepperit geb. Schu-
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Die Lage iſt unverändert.

„Nur noqhh das Schwert kann Sühne heiſchen“.
Bern, 4.
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Freibank Teuchern.
Donnerstag, den 6. Januar 1916 ven
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ille im Jahre orenen männlichen Perſonen,
den Jahren 1894 oder 1895 oder auch früher ge

Perſonen, ſoweit ſie eine definitive Ab
erhalten haben, werden bei Vermeidung
zu 30 Mark oder Haft bis zu drei

zufgefordert, ſich in der Zeit vom 1. bis 15
gung in die Stammrolle im Stadt
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betreffenden Standesämtern
koſtenfrei

Für den Fall, daß Miluärpflichtige zur

ſein bereitshaben ihre Eltern, Vormünder, Lehr,h anzumelden
Teuchern, den 30. Dejember 1915

Der Magiſtrat.
Die Ausgabe der für die Zeit vom 10. Januar d. Je bis 27
ar 1916 gälnigen Brotmarken Zuſatmarken und
rch die Kinder unter 2 Jahren erſparten Brotmarken erfolgt an
ſene Familienmitg! ir retariat während der Dienſtſtun-

Zeit der Meldung von hier
Hecresdienſt eingetreten ſind,

und Fabrikherren die Abweſendenab ad ufer x tibweſendb ſollten, oder
Brot

Knobbe.

Anfange Buchſtaben

zweite Lebensſahr vollendet
Die auf dieſe Weiſe

tenden Perf
nar 1916

erhal
erſparten Mar

haben,

Der Magiſtrat. Knobbe

senrote v erkaut.
die dhieſ tadt beſtimmte Schrot wird amDenneretag den 6. Januar 1916

G. P inder der zum Be uf gelangen
ich Beſizer,

Der Magiſtrat.
Unſere Stadtſparkaſſe bezweek

nunung

31. De t 1915da anratorinm der Stadtſparkaſſe Knobbe.

h t h n hn mchuſV Krrie u Bei le we tnt ti Birma Gut. ProgſaRsther, Carl Heumuth Ferdinand Greſſe.

4,40 Mk.Speiſemöhren Ctr.
Kohlrüben 2,5014Zwie ebeln

e
Fr. Schellfiſch

Seolachs kopflosre a emp L. Nanmann

telteRobert

e MittwoSeniaentres
vei Marie Wiſsdorf

edettien,

Eine Wohnung
Stube, Kammer und Küche iſt zu
vermieten und 1. April zu beziehen

Frohn, Bahnſir

n Wohnung
mit Küche und Zubehör zu vermie-
ten Werſchuerweg 10.
Eine Giebelwohnung
beſtehend aus Stube, Kammer Küche
und Zubehör ſof. oder 1. April 1916
zu beziehen

H. Schulze, Dammſir. 7.

1 Oberstube
mit allem Zubehör iſt zu vermieſen
und 1. April 1916 zu beziehen

Otto Buſch Gröden.
Zeiherſtraße 29
iſt eine Wohnung im Hinterhaufe an
einzelne Leute zu und ſofort oder Oſtern zu be zie h

Veriorez
die Erſparniſſe eines Dienſtmädchen
am 1. Jan auf Bahnhof Teuchern Ab
zugeben geg. gute Belohnung i. d. Exp

Eine Oberſtube
mit Jubebde iſt zu

vrr

Der t en

vermieten u
vie henun term Berge 15.

LeuteJ ort ar

u

auchTroduungetabrit Teuchern.

Vor eWilh. Anacker
Uhrmacher.

Damm k.
arüe x gekel
men ſie

Frauen

r letzten Rat
und geleiteten

h wtanSonodr eDie tieftran ernie Witwe
nebst Phegetochter

VDrat und Verlag von Die o De

gibt in

r

ſf. helvetia Darwelade
x en und ausgewogen billigſt abv I

Robert Näaäther.

Einer

Umgegend z
geehrten Einwohnerzhaft von Teuchern und

geſalligen Kenninienahne, da ieh

KRANZBINDEREI
vom Januar ab

Kund
Oberatr 10 beendet un

lchaſt mieh
bitte m ne

Werte weiter zu berüekiehtieen

Louise Govrlitz.

feldpoſtkarfen,

Für die Sendungen ins Feld
Pappkästen, a allen Srbher, dingFeldpost- Kurzbrietke n

t gut

Papier-Taſchentücher Paket 190 Pfg.
Illustrierte Seifſchriffen a allen

Otto Licoforomam.

Kino Weisse Wand“, Teuehern.

Freitag Sonntag
Mtektir Sehlhlager

Das Mtlernaehtssehiſf

III
r n

Abenteuer des berühm-
ten Detektivs

r Wehhs“.4 AktenJ tektivdrams

Dort drunten in
es Drams in

r der Mühle
liebe die Männer

ustepie der HanpirAn malier- ine
achen ohne Rnät.

Das Neueste vom Kriegsschauplatze

Sonate von 2 grosse

e Vors eldie Direktion

ferenz. Teuchern

t gekochtes Schweinefleiech

melbe

felagoltbriefumisblage,

Prrislggen
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